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Bauen mit Strohballen

«Stroh ist ein optimaler Baustof f. Es
wächst  vor der Haustüre. Bei unserem
Einfamilienhaus in Disentis ersetzen
Strohballen Ziegelsteine, Beton und
Stahl», meint Architekt Werner Schmidt
aus Trun GR. Er wurde durch sein 
dekonstruktivistisches Atelierhaus in
Surrein, seine zusammenklappbaren
Möbel und  die drei eier förmigen Bau-
körper der Kirche in Cazis  international
bekannt. Vor allem machte das letzte
Projekt Furore. Das Licht dringt, wech-
selnde Farbreflexe erzeugend, durch
eingekerbte Schlitze der Hüllen aus
Sichtbeton. Die Schalen der Kirchenräu-
me wurden in Zusammenarbeit mit dem
Ingenieur Heinz Isler entwickelt. Aller-
dings wurde in der Endphase das inno-
vative Projekt von anderen Architekten
und der Baumkommission der Evangeli-
schen Kirche verschandelt und dadurch
auch das Urheberrecht des Architekten
verletzt.

Das erste Strohballenhaus

Nun baute Werner Schmidt das erste
funktionierende Strohballenhaus in der
Schweiz, in Disentis auf 1300 Meter
Höhe. Die Statik muss gesicher t sein,
da eine Schneelast von 650kg/m2 ein-
gerechnet werden muss – deshalb die
dicken Strohwände. Das Haus ist im
Winter sehr warm und im Sommer kühl.
Nur eine Notheizung wird benötigt. Die
Bauherren, ein junges Psychologen-
paar, wollten ein ökologisches Haus.
Auch die graue Energie war ein wich-
tiges Thema. Vor allem war bei der 
Konstruktionswahl das Ver trauen zum
Stroh da. Schmidt hat beim Bau auch

selbst Hand angelegt, da das Konstruk-
tionsprinzip für die Handwerker Neuland
war. Das zweistöckige Haus steht auf
einer Betonplatte mit Betonstützen,
quasi wie ein Tisch. Man glaubt, es
schwebe am Hang. Das Erdgeschoss
kann später noch ausgebaut werden.
Die Strohballen lagern auf einer Splitt-
mischung.

Ökologische Einstellung

Das Konzept mit den Strohballen hat
sich in den USA seit über 100 Jahren
bewährt. Die Bauweise mit Strohziegeln
gilt als besonders stabil und beständig.
Die Strohballenhäuser mit dicken Mau-
ern von 125 Zentimetern vermitteln im
Vergleich zu den weit verbreiteten Holz-
Leichtbau-Konstruktionen ein sehr mas-
sives Aussehen. Demzufolge wurden
auch teure Luxusvillen und sogar Klös-
ter in dieser Bauweise errichtet. «Ein
grosses Handicap war bisher die graue
Energie. Jene Energie also, die für die
Herstellung der Baumaterialien, etwa
Beton und Isolation, gebraucht wird»,
betont Schmidt. Da Stroh als landwir t-
schaftliches Nebenprodukt anfällt, be-
schränkt sich die Herstellungsenergie
auf das Pressen der Strohballen.
Zudem ist Stroh dezentral ver fügbar
und die Transpor twege sind entspre-
chend kurz. Einfache Rückbaumöglich-
keiten, wie die Wiederverwendung von
Bauteilen, sind ebenso wesentlich wie
eine unproblematische Entsorgung am
Ende der Lebensdauer. Schätzungen
gehen davon aus, dass in etwa 20 Jah-
ren der Abriss eines herkömmlich ge-
bauten Gebäudes teurer sein wird als
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seine Errichtung. Der Baustoff Stroh ist
in der Erzeugung, Verarbeitung und Ent-
sorgung unbedenklich und kann prob-
lemlos wieder in den biologischen
Kreislauf zurückgeführt werden. 

«Es gibt einige Punkte im Strohbau,
die berücksichtigt werden müssen. Bei
Nichtbeachtung gibt es Probleme, zum
Beispiel, wenn zu viel Feuchtigkeit ein-
dringt, dann fängt es an zu stinken. Die
Verrottung geht dann viel schneller als
bei Holz»,  erläuter t Schmidt. Falls ein-
mal Wasser wegen eines Wasserscha-
dens eindringt, muss man das Haus
nicht sofort abreissen, wenn die Konst-
ruktion so aufgebaut ist, dass das
Stroh wieder austrocknen kann.

Wände aus Gerstenstroh

Die Wände von Schmids Pilotprojekt be-
stehen aus Gerstenstrohballen. «Mit
Stroh bauen ist sehr leicht. Die Herstel-
lung von Wänden aus Strohballen er for-
der t weder übermässige Geschick-
lichkeit noch grosses handwerkliches
Können. Strohballen-Wände verzeihen
kleine Fehler und locken die persönli-
che Kreativität her vor. Sie werden wie
Ziegel im Versatz aufgemauert.  

Die Ballen haben folgende Masse:
Länge 2,50, Breite 1,25, Höhe 0,75
Meter. Nachdem sich die Ballen gesetzt
haben, dienen sie als tragende Elemen-
te, aber auch als Isolation und Wärme-

speicher. Die Strohballen sind alle
dreissig bis vierzig Zentimeter mit
Kunstriemen umfasst, die während der
Bauphase mehrmals festgezogen wer-
den. Nach jedem Stockwerk wird das
Stroh mit einem Holzkranz stabilisier t.
Dadurch werden die Strohziegel zu-
sammengepresst und verleihen dem
Haus zusätzlich Stabilität und eine gute
Statik. 

Bevor die Wände verputzt werden
können, müssen sie sich während mehr
als eines Monats setzen, damit später
keine Senkungen entstehen. Die Wän-
de sacken ungefähr zehn Zentimeter zu-
sammen. Die Räume zwischen den
Strohballen werden von Hand gestopft,
die Keile fürs Verputzen eingetrieben
und die Nischen für die Installationen
herausgeschnitten. Gegen die Mäuse
hilft ein feinmaschiges Drahtgeflecht
und der Verputz. Dank einer Mischung

mit Splitt kann auch sintflutar tiger
Regen abfliessen. 

Die kurze Bauzeit von sechs Mona-
ten verringer te die Baukosten. Laut
Schmidt kann der Bauherr zehn bis 
20 Prozent gegenüber einem herkömm-
lichen Hausbau einsparen. Das Haus in
Disentis kostete ohne Landkosten 
380 000 Franken. 

Putzaufbau

Innen und aussen kam der gleiche Putz
zur Anwendung: Die erste Lage bestand
aus Kalkzementputz und diente als
Haftuntergrund. Dann folgte der Grund-
putz. Dieser er forderte drei Arbeitsgän-
ge: Kalkzementputz mit dem Zuschlag-
stof f Perlitt; dieser Grundputz ist dampf-
offen und drei Zentimeter dick. Danach
wurde der Ausgleichputz aufgetragen.
Er ist 1,5 Zentimeter dick und zweilagig
mit einem Glasgittergewebe versehen.

Der Strohballenbau stellt eine Möglichkeit

dar, energiesparendes Bauen mit ökologi-

schen Materialien zu realisieren

Bauen mit Stroh hat Zukunft
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Als dritte Schicht wurde ein einlagiger
Fer tigputz aufgetragen. Dieser ist 0,5
Zentimeter dick und dampfdurchlässig.   

Brandbeständigkeit der Bauteile

Der Bau mit gepresstem Stroh stösst
vor allem  wegen der vermuteten Brand-
gefahr auf Ablehnung. Dieses Bild hat
sich in den letzten Jahren deutlich ge-
wandelt, denn mit dem Trend zum Nied-
rigenergie- und Passivhaus und den
dabei er forderlichen Dämmstoffstärken
wurden auch in Europa Strohballen als
Bau- und Dämmstoff mit ausgezeichne-
ten technischen Kennwer ten und einer
her vorragenden Ökobilanz entdeckt.
Der Baustof f benötigt zur Herstellung
nur ein Zehntel der Primärenergie ver-
gleichbarer Konstruktionen.

«Die Wandkonstruktion widersteht
einer Flamme mindesten 90 Minuten
lang, bevor sie Feuer fängt», meint
Schmidt. Die meisten Leitungen wurden
in einem Erschliessungsstrang geführt;
sie wurden also nicht durchs Stroh ge-
legt. Diese Leitungen können jederzeit
erweiter t werden. Bei einem geteste-
ten, beidseitig verputztem Wandaufbau
wurde die Feuerwiderstandsklasse F 90
erreicht. Entscheidend ist dabei, dass

diese Ergebnisse ohne jegliche chemi-
sche Brandschutzmittel erzielt wurden.
Ausschlaggebend für die hohe Brand-
beständigkeit der Bauteile aus Stroh-
ballen ist vor allem der geringe Sauer-
stof fgehalt im gepressten Ziegel.
Ausserdem lassen sich mit Strohhäu-
sern Niedrig- und sogar Passivhaus-
standard erreichen. Untersuchungen er-
gaben für die Wärmeleitfähigkeit Werte
von 0,038 W/mK bis 0,04 W/mK. 

Stroh im Holzriegelbau

Die zweite Möglichkeit einer Konstruk-
tion mit Stroh ist ein Holzriegelbau, der
mit Strohballen ausgefacht wird. Bei
dieser Konstruktion wird die statische
Funktion vom Holzständergerüst oder
Holzriegelbau übernommen. Die Stroh-
ballen dienen jetzt nur dem Wandauf-
bau und der Wärmedämmung. Mit die-
ser Konstruktion können mehrgeschos-
sige Gebäude realisier t werden. Auch
ist eine witterungsunabhängige Vor fer-
tigung ganzer Wandelemente möglich.
Schon im Mittelalter wurden Fachwerk-
bauten mit Stroh ausgestopft, und
heute wird dieses Material bei Häusern,
die unter Denkmalpflege stehen, noch
oft angewandt. 

Tendenz steigend

Immer mehr Bauherren erstellen ihr
Haus aus Stroh. Auch in Europa steigt
die Zahl der Strohhäuser. Im Jahre
1995 gab es in Europa – hauptsächlich
in England, Norwegen und Frankreich
sowie in Deutschland – ungefähr 40
Strohbauten. Im Jahre 2001 waren es
schon über 400. Auch Werner Schmidt
plant schon sein zweites Strohballen-
haus in Südtirol. Der Strohballenbau
stellt eine ideale Möglichkeit dar, ener-
giesparendes Bauen mit ökologischen

Materialien zu realisieren. Schmidt ver-
sucht bei seinen Entwür fen, die Ge-
samtenergiebilanz – von der Erzeugung
bis zur Entsorgung – von Anfang an in
den Entwur f mit einzubeziehen. Wenn
solche Überlegungen von Planern und
Bauherren gemacht würden, meint
Schmidt, verschwänden verschiedene
Baumaterialien inner t Kürze von der
Bildfläche und andere würden neu auf-
tauchen. 
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In Europa steigt die Zahl der Strohhäuser


